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Orga«dersozwldemolratische «ArbeiterparteiundderinternattonalenGetverksgenosienschaften .
Isr . se . Areitag , 10 . KKtoöer . 1873 .

T�rogramm der sozialdemokratischen �Arbeiterpartei .
I . Di « sozial - demokratische Arbeiterpartei erstrebt die Errich .

t »ng deS freien BolksstaatS .
ll . Jedes Mitglied der sozial - demokratischen Arbeiterpartei ver -

hflichtet sich , mit ganzer Kraft einzutreten für folgende Grundsätze :
1) Die heutigen politischen und sozialen Zustände sind im höchsten

Grade ungerecht und daher mit der größten Energie zu bekämpfen .
3) Der Kampf für die Befreiung der arbeitenden Klassen ist nicht

ein Kampf für Klassenprivilegien und Vorrechte , sondern für
gleiche Rechte und gleiche Pflichten und für die Ab -

jojaffung aller Klassenherrschaft .
• ) Die ökonomische Abhängigkeit deS Arbeiters von dem Kapi -

talisten bildet die Grundlage der Knechtschaft in jeder Form ,
und es erstrebt deshalb die sozial - demokratische Partei unter

Abschaffung der jetzigen Produktionsweise ( Lohnsystem )
durch genossenschaftliche Arbeit den vollen Arbeits -

ertrag für jede » Arbeiter .

ü) Die politische Freiheit ist die unentbehrliche Vorbedingung
zur ökonomischen Bcfteiung der arbeitenden Klassen . Die so-
ziale Frage ist mithin untrennbar von der politischen , ihre
Lösung durch diese bedingt und nur möglich im demokra -

tischen Staat .
ö) In Erwägung , daß die volitische und ökonomische Bcfteiung

der Arbeiterklasse nur möglich ist, wenn diese gemeinsam nnv

einheitlich den Kampf führt , gibt sich die sozial - demokratische
Arbeiterpartei eine einheitliche Organisation , welche eS aber

auch jedem Einzelnen ennöglicht , seinen Einfluß für das Wohl
der Gesammtheit geltend zu machen .
In Erwägung , daß die Bcfteiung der Arbeit weder eine lokale

noch nationale , sondern eine soziale Aufgabe ist , welche alle

Länder , in denen es moderne Gesellschaft gibt , umfaßt , betrachtet

sich die sozial -demokratischeArbeiterpartei , soweit cS die Verein « -

gesctze gestatten , als Zweig der Internationalen Arbeiter -

assoziation , sich deren Bestrebungen anschließend .
III . Als die nächsten Forderungen in der Agitation der sozial -

demokratischen Arbeiterpartei sind geltend zu machen :
1) Ertheilung des allgemeinen gleichen direkten und geheimen Wahl -

rechts an alle Männer vom 20 . Lebensjahre an , zur Wahl für
daS Parlament , die Landtage der Einzelstaateu , die Provinzial -
und Gemeindevertretungen , wie alle übrigen VcrtretungSkörpcr .
Den gewählten Vertretern sind genügende Diäten zu gewähren .

2) Einführung der direkten Gesetzgebung ( d. h. Vorschlags - und

BenverfungSrecht ) durch das Volk .

3) Aushebung aller Vorrechte deS Standes , des Besitzes , der Ge -
burt und der Konfession .

4) Errichtung der Volkswehr an Stelle der stehenden Heere .
b) Trennung der Kirche vom Staat , und Trennuirg der Schule

von der Kirche .
6) Obligatorischer Untcrrickt in Volksschulen und mientgeltlicher

Unterricht in allen öffentlichen BildnngSanstalten .
7) Unabhängigkeit der Gerichte , Einführung der Geschwonien -
• und Fachgewerbegerichte , Einführung des öffentlichen sund münd -

lichen Gerichtsverfahrens und unentgeltliche Rechtspflege.
8) Abschaffung aller Preß - , Vereins - und Koalitionsgesetzc ; Ein -

führung des Normalarbeitstages ; Einschränkung der Frauen - und

Verbot der Kinderarbeit . Beseitigung der durch die Zucht - und

Arbeitshausarbeit den fteien Arbeitertl geschaffenen Konkurrenz .
3) Abschaffung aller indirekten Steuern und Einführung ' einer

einzigen direkten progressiven Einkommensteuer und Erbschafts -
steuer .

10) Staatliche Förderung deS Genossenschaftswesens und�Staats -
kredit für ftcie Produktivgenossenschaftcn unter demokratischen
Garantien .

k"

Staatshilse für die große « Diebe .

3n der letzten Nummer deS „VolkSstaat " erwähnten wir der

."Staatshilfe, welche dem ftommcn Schwindler Quisiorp in Ber -

» gewährt worden . Seitdem ist diese Angelegenheit in ein neues

Stadium getreten . Die „Frankfurter Zeitung " schreibt darüber

»tlterm 2. d. „ vom Berliner Geldmärkte " :

. » Die „Arisis Quistorp " ist nach übereinstimmenden Mitthei
i ! ?gtn der Blätter wieder einmal von der Tagesordnung abgesetzt .

Cvmitö, bestehend aus der preußischen Bank , der Di » -

�. «togescllschaft , der Berliner Handelsgesellschaft , der Darm -
Nadter Bankfiliale und dem Hause S . Bleickröder will Herrn
f-uistorp die Mittel zur Erfüllung aller Verpflichtungen und zur

�Wickelung und Lösung der mannigfachen Verbindlichkeiten ge -

fahren. Zum endgültigen Abschlüsse find indeß die Verhandlungen
"° ch nicht gekommen . Die Börsen sind daher immer noch nicht

2* der plötzlichen Wiederkehr einer „Krise Quistorp " gesichert .
der Angelegenheit nicht betheiligten Börsenplätzen kann

fc , . rPtn « nur erwünscht sein , wenn aus der Zahl der

w : ' !Dltr ' 9Wten , welche gegenwärtig den Geldmarkt bedrängen ,
. Ostens eine durch die Intervention von mächtigen Bankmsti -

� Momentan entfernt wird . Der „Berliner Hörsencouricr "
� . stdr . wenn er meint , man ftohlocke in Frankfurt über die

y„�' krigkeiten , welche der Berliner Markt in den letzten Tagen

Di » " machen hatte . Abgesehen davon , daß man hier derartige

leirf!� titoa8 weniger (?) egoistisch und engherzig aussaßt als viel -

«n dir Spree , kann sich Frankfurt am allerwenigsten dem

ilieb Derlin «, als dem Sitze der preußischen Hauptbank , ent -

(t t " » und wird wie jeder andere deutsche Börsenplatz durch die

iwerthung einer großen Anzahl von Effekten in Mitleidenschaft

gezogen . In Einem Punkte war allerdings unsere Auffassung der

Lage in den letzten Tagen eine abweichende von derjenigen der
Berliner Blätter . Unser Bestreben ist mit gleichem Maße zu
messen und unseren Lesern über die Vorgänge am Geld - und

Effektenmarkt täglich ungeschminkte , wahrheitsgetreue Mittheilungen
zu machen , einerlei ob es sich um Berlin oder Frankfurt , um Wien
oder Newyork handelt . Die Berliner Blätter waren da -

gegen namentlich in den letzten Wochen , fast auSfchlicß
lich bestrebt , so weit es Berlin selbst anging , die Wahr -
heit zu vertuschen . Sie haben die nämliche Schönfär
berei getrieben , welche sie Monate lang den Wienern

zum Vorwurfe machten . Und selbst in den letzten Tagen , als
die Thatsachcn nicht mehr zu verhüllen waren , haben sich die Blät
ter auf die allertnappsten Mittheilungen und Andeutungen be

schränkt , aus denen das Publikum kaum die volle Wahrheit her
auszulesen vermochte . Der unerwarteten Enttäuschung , welche den

Kapitalisten bereitet wurde , ist ohne Zweifel der jähe Sturz an
der Berliner Börse zuzuschreiben , welche in den letzten Tagen außer
Rand und Band zu gehen schien. Und auch heute sind wir wieder

nicht in Uebereinstimmung mit den Berliner Blättern . Die Maß -
regeln , welche man in der Quistorp ' schen Sache ergriffen , erinnern

allzu sehr an die Manipulationen der Wiener AuShilfScomitöS ,
welche die akute Wiener Krisis in eine chronische verwandelt haben
und seitdem normale Zustände gar nicht mehr aufkommen lassen .
Ein Blick aus den Wiener CourSzettcl lehrt , daß heute die Course
nicht nur weit niedriger als zur Zeit deS Wiener Krachs sind ,
sondern daß die Hausse kaum eine Wiederkehr der Panique - Coursc
von Anfangs Mai ins Auge zu fassen wagt . Hätte man damals
die kranken Glieder abgelöst , so würde heute nicht der ganze
BörsenorganiSmuS inficirt , wohl aber der gesunde und kräftige
Theil zu neuer Thätigkeit erstarkt sein . Die Aehnlichkcit der Lage
mit Berlin ist eine frappante , und wird hoffentlich von Denjenigen
beachtet werden , welche versucht sein sollten , den jetzt künstlich ge -
stützten Schwindelunternehmungen irgend eine neue Lebensfähigkeit
zuzutrauen . Für den Frankfurter Markt und für Süddeutschland
übe , Haupt haben diese Dinge glücklicherweise nur ein secundäres
Interesse . Unser Platz ist an den norddeutschen Phantasiewerthen
ganz unbetheiligt , und die Börse hat bereits angefangen , die Ber -
liner Krisis als eine lokale aufzufassen und sich weit mehr als

bisher von den halSbrecheuden Sprüngen deS Berliner Playc « zu
emanzipiren . "

Wir ersehen auS obiger Darlegung , daß die preußische
Staatsbank es nicht mehr für zweckmäßig erachtet hat , gemein -
schaftlich mit der , ebenfalls dem Staat gehörigen „ Seehandlung "
die ganze Verantwortlichkeit und Bürgschaft für die Quistorpschen
Schwindelgeschäfte zu übernehmen . EincslheilS mochten ihr die

Verbindlichkeiten denn doch zu groß erscheinen , anderntheils hatte
es seine Unbequemlichkeiten , die Staatshilse in der direkten unver -
hüllten Fi » m einer Unterstützung Seitens der Staatsbank zu ge -
währen . Anstatt der offiziellen Staatshilse hat man sich des -
halb für offiziöse Staatshilse entschlossen . In der Sache bleibt
es sich gleich , zum Schein aber ist die Verantwortlichkeit abze -
wälzt , wenigstens gemindert . Die drei Bankinstitute , welche sich
der preußischen Staatsbank in dieser Affaire „gefällig " erwiesen
haben , stehen notorisch unter dem Einflüsse preußischer Regierungs -
kreise, und was Herrn Bleichröder anbelangt , so weiß alle Welt ,
daß er „ Bismarcks Bankier " ist.

Wir lenken nun die Aufmerksamkeit unserer Leser auf die An -

klage, welche die „Frankfurter Zeitung " gegen die Berliner Presse

schleudert . Die Haltung der Berliner Presse in dieser skandalösen
Angelegenheit war und ist allerdings skandalös im höchsten G> ade ,

jedoch nicht anders als es bei der Natur der heutigen Presse zu
erwarten . Die Zeitungen bilden die Treiber für die Herren
„ Gründer " , denen sie daS Publikum ins Netz und vor die Flinte
jagen ; sie erhalten für ihre Dienste den Abfall der Beute , und eS

ist deshalb nicht von ihnen zu verlangen , daß sie dem Publikum
reinen Wein einschenken und sich selber dadurch um ihre reichlichste
Einnahmequelle bringen . DaS gemeine Sprichwort behauptet zwar :
„ der Hehler ist so schlimm wie der Stehler "; allein nach der Herr -

schendea Moral sind große Spitzbuben keine „Stehler " , sondern
verdienstvolle Leute , und die Hehler der großen Spitzbuben folg -
lich auch keine — kleinen Spitzbuben , die gehängt werden müssen .

Am cynischsten ur tcr den unS vorliegenden Berliner Zeitungen
hat eS das Leibblatt de « Fürsten Bismarck , die „Norddeutsche All -

gemeine Zeitung " getrieben , die noch am 1. Okrober ( in ihrer
Nummer vom 2. Oktober ) die Stirn hatte , zu schreiben : „ Als

nunmehr aber ( nachdem die preußische Staatsbank schon einmal

geholfen ) in den jüngsten Tagen neue Bedürfnisse für die in Rede

stehenden ( Quistorpsche ) Institute hervortraten , erklärte nach reif -
licher Ueberlegung deS ganzen Sachverhalts das Direftorium der

preußischen Bank stinerseitS , in eine noch weitere Ausdehnung deS

Bantkredits nicht willigen zu können , schon um die zur Zeit noch
vorhandenen , mehr als ausreichenden (?) Deckungen für die bereits

diSkontirten Beträge nicht zu schwächen . ES treten nun aber die

Direktion der hiesigen Dlskontogesellschaft , der Ber -

liner Handelsgesellschaft , der hiesigen Filiale der Darm -

städter Bank und die Firma S . Bleichröder zu einer gemein -
samen Berathung zusammen , um die Möglichkeit einer Hilfe und

die Modalitäten , unter denen dieselbe gewährt werden könne , in

Ueberlegung zu ziehen . Diese Beraihungen sollen am Montag
Abend in dem Sinne zum Abschluß gekommen sein , daß die

Mittel gewährt werden , alle Verlegenheiten der Oui -

storpschen Institute zu beseitigen , sowie dieselben in den

Stand zu setzen , allen Verpflichtungen nachzukommen
und die vielfach eingegangenen Verbindlichkeiten der

mannigfaltigsten Art allmählich zu lösen und abzu -
wickeln . " So da « persönliche Organ deS Fürsten Bismarck . Es

verschweigt , daß die preußische Staatsbank in dem Comitö zur
Unterstützung de « Schwindlers Quistorp vertreten ist ; und es lügt
dem Publikum vor , daß die Verlegenheiten de « Schwindlers Qur -
storp gehoben seien ! Eine Unterlassung «- und eine Begehung «-
fllnde , die an Ehrlichkeit ( „Gottesfurcht und ftommcr Sitte " ) mit
einander wetteifern .

lieber das Kapitel der Herrn Quistorp gewährten „ Staats -
Hilfe " lesen wir in der „Frankfurter Zeitung " unterm 3. Ok¬
tober :

„ Die Berliner Börsenblätter , welche durch Auprei -
sung der tollsten Gründungen und durch systematische
Verschweigung der Wahrheit der Agiotage den meisten
Vorschub geleistet haben , schreien jetzt nach Staats -
Hilfe . Daß eine solche Staatshilse den Quistorpschen Schwindel -
Unternehmungen durch die preußische Bank , im Widerspruch zu den
bestimmten Erklärungen , welche Herr Dechend am 19 . December
1872 im preußischen Abgeordnetenhaus - abgab , und zwar in groß -
artigem Umfange bereit « geleistet wurde , ist ihnen noch nicht genug .
Der Staat soll seine Mittel in Bewegung setzen , um das ganze
im Versinken begriffene Gründerschiff über Wasser zu halten . Der
„Börsen - Courier " verlangt ganz ungenirt , daß die preußische Bank
Reitwechsel diskontirc , die ihr von „guten Firmen " präsentirt
werden , um denselben die Mittel zur Lombardirung der neuent -
standencn Aktienunternehmungen zu liefern . Die „Börsenzeitung "
' cht noch weiter . Sie fordert , daß die Staatsinstitute , die preu -
ifche Bank oder Seehandlung 10 Millionen Thaler zur Unter -

stützung eines Confortiums hergeben sollen , welches die Aufgabe
hätte , die schwachen Gründungen zu liquidiren , zu fusioniren , oder

zu lombardiren . Ein besonderer StaatScommissariuS soll diese
ganze Operation überwachen . DaS heißt doch nicht « anderes , als
daß der preußische Staat mit dem Gelde der Steuer -
zahler den Karren wieder flo - tt machen soll , welchen die
Gründer verfahren haben ! Mit welchem Rechte will
man fernerhin den sozialistischen Ansprüchen auf Staats -
Unterstützung entgegentreten , wenn die Organe , welche als Ver¬
treter der Großindustrie auftreten , dem Staate die Erhaltung des

Mienschwindels aufzubürden sich nicht entblöden ? Es wäre doch
skandalös , wenn der mannhafte Widerstand , welchen das Gründer¬

thum im Abgeordnetenhause und im Reichstage gefunden hat , auf
solche Weise in « Praktische übersetzt werden sollte . Der Bankprä -
sident , Herr Dechend , sagte in seiner Eingangs erwähnten Rede :
„ Die Bank ist nach ihren Statuten gar nicht berechtigt , solche
Wechsel zu diskontiren , welche nicht auf reellen Geschäften , sondern
blos auf Geldmacherei beruhen und würde , wenn sie derartige
Wechsel in Masse diskontiren wollte , nicht nur ihren Ruf , sondern
auch die Geld - Cirkulation des Landes in Gefahr setzen . " In dem
Falle Quistorp hat die Bank nach den bisher vorliegenden Mit -

theilungen das hier aufgestellte Prinzip verletzt . Wir glau -
den nun nicht , daß die gegenwärtlge Bankoerwaltung sich weiter
auf die abschüssige Bahn einer Unterstützung des Gründungs -
schwindels wird drängen lassen . (?) Immerhin aber wird eS gut
sein , wenn alle unabhängigen Blätter ihre Stimmen erheben und

gegen die Rolle , welche man jetzt den Geldinstituten deS Staate «

zugedacht hat , in cnlschiedener Weise Verwahrung einlegen . "
Hierzu nur eine Bemerkung . Der Vorwurf der Inkonsequenz ,

der Herrn Dechend und den Berliner Zeitungen hier gemacht wird ,
ist wohl kaum begründet . Als Girardin , die berüchtigte franzö -
sische Wetterfahne , einmal des Meinungswechsels beschuldigt ward ,
erwiderte er : „Ich habe mich nicht geändert und meine Sache ist
dieselbe geblieben ; sie hat nur , den veränderten Umständen gemäß ,
ihre Fahne und ihr Losungswort verändert . " Genau so können
die Bourgeoisblätter und Herrn Dechend auf den ihnen gemachten
Vorwurf antworten : „ Wir haben unS nicht geändert , unsere Sache
ist dieselbe geblieben , sie hat nur , den veiänderten Umständen ge -
inäß , wenn auch nicht ihre Fahne , doch ihr Losungswort verändert .
Keine Staatshilse ! hieß keine Staatshilfe für das arbeitende Volk .
Staatshilse ! jetzt heißt StaatShilfe für die Ausbeuter deS arbei -
tenden Volk » . Beide Forderungen sind der Ausfluß des nämlichen
Prinzip « der Klassenherrschaft ; und liegen in der Natur deS
nämlichen Systems : des modernen Klassenstaats . Wir sind also
durchaus konsequent mit unserem Doppelruf : Keine StaatShilfe
für die Armen , aber StaatShilfe für die Reichen ! —

Politische Uebersicht .
'

— Da « erbärmliche Kritisiren der Fortschrittspartei , die
sich vor unseren eigenen Zuständen fürchtet und ihnen nicht den
Schleier herabzureißen wagt , ist bereit « auf jenen Standpunkt
hinabgesunken , wo man nicht mehr von Kritikern , sondern nur
noch von Angstmeyern sprechen kann . Eine Probe dazu liefert
das „Norddeutsche Wochenblatt " in Gera , das sich über den
„Rationalreichthum " verbreitet und der Behauptung , es gäbe bei
uns keine reichen Aristokraten , wie in England und Frankreich ,
die kleinen deutschen Fürsten entgegenhält . „ Wir haben großen
Reickthum in Deutschland " , heißt cS da , „ nur nicht am rechten
Orte . Da starb vor ein paar Wochen in Genf Karl von Braun -
schweig . Der Mann hat nicht volle sieben Jahre regiert . Trotz -
dem war das bewegliche Vermögen , das er mitnahm , so bedeutend ,
daß er der Stadt Genf ein Vermögen von über 30 Millionen
Franks hinterlassen konnte , wobei seine Geundbesitzungen nicht
mitgerechnet sind .

„ Da ist' der Landgraf von Hessen , derselbe , der jetzt seinen
Frieden mit Preußen gemacht hat . Dieser Herr soll für die Ent -
fagung seiner Ansprüche an den hessischen Thron aus dem kur -



hessischen HauS - und Staatsschatz , der bekanntlich von Preußen
mit Beschlag belegt ist. eine jährliche Revenue von 230 . 000 Thlr . »
außerdem drei oder vier Schlösier erhalten ! Die anderen hesst -
scheu Seitenlinien Barchfeld - Philippsthal sollen je 36,000 Thlr .
erhalten . Berechnet man , daß trotz alledem der Exkurfürst von

Hessen noch über Millionen verfilgs , die in seinem Besitz sind , so
muß man gestehen , daß die fihstlichcn Einkünfte in Deutschland
der Art sind , daß sie von Nahrungssorgen diejenigen befreien , die

das Glück hatten auf Purpur geboren zu werden . Aber weiter !
Der Exkönig von Hannover , Georg , konnte , als er 1366 das

Weite suchte , gegen 13 Millionen Thaler in StaatSpapieren retten ,

außerdem besitzt er noch Einkünfte als Herzog von Cumb erlaub »

so daß er wohl jährlich ein paar tausend Thaler an die Agitation
für Wiederherstellung deS WelfenthroneS wenden kann . Der

Reichthum des Herzog » von Nassau ist bekannt . Aber auch die

kleinen Fürsten besitzen großes Vermögen . Der Herzog von An -

halt erhielt früher 130,000 Thlr . au « den Domänen . Dazu ka»

meu noch 82,061 Thlr . Einkünfte aus dem Hcrzogthum Bernburg
Außerdem erhielt die Herzogin - Wittwe von Bernburg 12,500 Thlr
jährlich und noch S561 Thlr . für Schmuckgelder , Marstall u. s. w

Jetzt hat der Herzog von Anhalt , wenn man die Einkünfte seiner
Güter in der Krim dazu rechnet , ein jährliches Einkommen von

über einer halben Million Thaler ! Sehr bedeutend sind auch die

Einkünfte de » Fürsten Reuß j . L. Derselbe besitzt in seinem 15

Quadratmeilen zählenden Lande einen Grundbesitz von zusammen
über 4 Quadratmeilen , von welchem der größte Theil zwar Wald

ist , dessen Erträgnisse aber von Jahr zu Jahr steigen . Man be-

rechnet die Einkünfte des Fürsten Reuß j. L. auf jährlich 400,000

Thaler .
„ Das sind nur einige Fingerzeige für Diejenigen , welche un

fern Nationalwohlstand bezweifeln . Wir könnten diese
Liste noch lange fortsetzen , wir könnten den steinreichen Herzog
Wilhelm von Braunschweig , die Fürsten von Schwarzburg u. s. w.

anführen , aber es sei genug für die Behauptung , daß Deutschland
reiche Männer hat , die recht gut mit Englands und Frankreichs
reichsten Aristokraten rivalisiren können . "

Die Liste , die Herr Wartenburg hier aufführt , ist nicht un

interessant und die deutschen Arbeiter können ersehen , wie viel sie
erarbeiten müssen , bis nur das „ Schmuckgeld " und der Pferdestall
für eine alte Herzogin beschafft sind . Der schlaue Redakteur des

„ Nordd . Wochenblattes " indessen glaubt zwei Fliegen mit einer

Klappe zu schlagen ; einmal glaubt er „wirklich liberal " zu erschei -
uen , indem er gegen die hohen fürstlichen Apanagen loszieht und

zweiten » glaubt er gigen die Kleinstaaten im Interesse der „ Ein

heit " zu arbeiten .

Betrachten wir die Sache von einer andern Seite . Nachdem
Herr Wartenburg nachgewiesen und zwar mit Zahlen nach
gewiesen , daß sich die ReichtHümer der Nation in den Händen
einzelner Personen und Familien befinden , redet er doch
noch von einem „ Nationalwohlstand " . Die paar Fürsten
sind ihm identisch mit der Nation ! Seine ganze Ausführung , die
eklatant beweist , daß heute das Wort „ NaUonalreichlhum " ein

Blödsinn ist , erklärt er selbst als bloße „Fingerzeige für Diejensi
gen , die den Nationalwohlstaud bezweifeln wollen ! Aber damit

nicht genug . Weiß Herr Warlendurg vielleicht nicht , daß die

Familie Hohenzollern ungeheuer reich ist , daß ihr Haupt , der

Kaiser - König Wilhelm , eine Civilliste von vier Millionen

Thalern hat , und daß ihre zahlreichen Prinzen und Prinzessinnen
ebenfalls enorme Apanagen und Nadelgelder beziehen ? Er , der

sonst stet » den Mund so voll nimmt vom „ Glanz de » hohenzollern -
fchen HauseS " , schweigt davon mäuschenstill, ! wo von den Civil

listen die Rede ist und fällt über die kleinen Fürsten her. Weiß
Herr Wartenburg vielleicht auch nicht , daß genau dasselbe , was er
den kleinen Fürsten nachsagt , auch bei den großen zutrifft und

zwar in entsprechendem Maaßstabe ? Das muß er wissen , und

deshalb die Erbärmlichkeit seiner „ Kritik " . Mag er sein Z el er -

reicht und den Hohenzollern wohlgefällige Dinge gesagt haben —

den Arb eitern wird er nicht die Köpfe verdrehen . Die Tut -

erbten und Ausgebeuteten , die Proletarier wissen am besten , daß
sie ' Nichts haben , ob der „ Nationalwohlstand " hoch oder niedrig
ist , und wer dennoch im „ Nationalwohlstand " glückliche wirth -
stastliche Verhältnisse entdeckt , der macht sich in ihren Augen
lächerlich .

— Bei der „ radikalen " Partei in Frankreich herrscht uuge -
heurer Jubel , weil der alte Sünder Thier » in einem Briese an

den Maire von Nancy erklärt hat , „ daß man in Frankreich j tzt

nicht allein die „Republik " vertheidigen müsse , sondern auch alle

Rechte Frankreichs , seine bürgerlichen , politischen und religiösen
Freiheiten , seinen sozialen Zustand , seine Prinzipien , die

1783 proklamirt , der ganzen Welt zu Theil geworden sind ! "
Wenn eine politische Partei über solch alberne » Geschwätz eine «
alten StaatSgaukler » in Jubelgeschrei ausbrechen und die Zukunft
für sich gerettet glauben kann , so ist damit ihre gänzliche Unfähig
keit und Haltlosigkeit zur Evidenz erwiesen . Weder deutsche noch
französische „ Radikale " haben die Ironie herausgefühlt , die in den

Worten Thiers ' steckt. Der Mann , die dem „Rechte Frankreichs " ,
wie sie die Revolution von 1789 schuf und sanktionirte , unauS -

gesetzt auf « frechste in » Gesicht schlug und mit Füßen trat , braucht
diese „Rechte " nur in seinen Mund zu nehmen und die „ Radi -
kalen " proklamiren ihn als Retler de » Staat » vor den mouarchi -
fchen Reptilien . Der Mann , welcher die Commune in einem

scheußlichen Blutstrom ersäuft « und ihre hochherzigsten Kämpfer
„standrechtlich " meuchelte , braucht nur von dem „sozialen Zustand "
Frankreich » zu reden und die „ Radikalen " erwarten von ihm die

Rettung der Gesellschaft . Wahrlich , Herr Eduard Portali » , der

sich durch ein Bündniß mit den Bonapartisteu prostituirte , wird

sich von seiner Schande niemal » mehr rein waschen können , aber

Niemand lzird ihn einen Dummkopf schelten ; seine ehemaligen
„ radikalen " Parteigenossen aber , die da glanteo , die Erscheinung
de » alten , abgelebten , durch seine politische Gaukelei allüberall in

Mißkredit gekommenen Thier » auf dem Schauplatze wirke Wunder ,
werden sich schwerlich vor dem Vorwurf der politischen Eselei zu
wahren wissen . Der Versuch , mit dem braven , von der Schürze
seiner Frau beherrschten Thier », neue « Leben in den gänzlich ver -
westen Parteikörper der „ Radikalen " zu leiten , kommt un » gerade
vor , wie wenn man einen alten abgetriebenen Droschkengaul zur
Züchtung von Ebelhirschen in einen Park einstellte . WaS vollends
den „sozialen Zustand " Frankreichs betrifft , so ist in Frankreich
klarer als irgend sooft wo erwiesen , daß nur da » Proletariat die

Fähigkeit und den Berns hat , die gesellschaftlichen Fragen zu einer

richtigen und würdigen Läsung zu führen . Un « weiter über den

Thiers - und „ radikalen " Schnnndel auszusprechen , wäre daher sehr
überflüssig und langweilig ; weit größeres Behagen dagegen erregt
in uns die Thatfache , daß Lulu , der hoffnungsvolle Sproß der

Bonapartes , voo einem englischen Bauakadeonker eine mächtige , mit
Nasenbluten verbundene Ohrfeige erhalten hat , weil . er in fürst -
lichem Muthwilleu eine Zeichnung besudelte . Leider findet sich in

England kein Staatsanwalt , der diese „ Schändung des monarchi -

schen Prinzips " als „Majestätsbeleidigung " vor Gericht zöge.
Hoffentlich wird an verschiedenen Höfen ob dieses betrübenden Er -

eignisse » die obligate Hoftrauer angelegt !
— Privilegirter Menschenmord . Unsere Leser erinnern

sich der Agitation des englischen „ Matrosenfreunds " Plimsoll
für Maßregeln zum Schutz der Schiffsmannschaften gegen die Hab -
sucht der Rheder und SchiffSeigenthumer . Mit Äcb und Krach
gelaog cS Hrn . Plimsoll , daS Parlament zur Nicdersetzung einer

Untersuchungsbommission zu bewegen . Wohlan , diese Kommission
hat nun ihre Arbeiten vollendet ; und daS Ergebniß ist genau so_ _ Die „ Warnung " komuzt Unzweifelhaft au « Hasenclever ' « Spieß
wie jeher mit Menschen und Dingen nur irgend Vertrau le e» bürger - Bäuchelcheu ( „äußere männliche Erscheinung " ) .
erwarten mußte . „ Die auf Andrängen Plimsoll ' s, " so schreibt die

„Englische Corrcspondenz " , „ zur Untersuchung der angeblichen
Sceuntüchtigkeit britischer registrirter Handelsschiffe niedergesetzte
königliche Kommission hat einen vorläufigen Bericht erstattet , der
den edlen Menschenfreund nicht sehr erbauen wird . Die Kom

misfion sieht sich in Folg » der widersprechenden An

sichten , welche die Enquete ( Untersuchung ) zu Tag för
dcrt « , außer Stande , irgend welche Vorschläge zur Ab -

Hilfe der von Plimsoll gerügten llebel zu machen . Sie

verweist auf die feit ihrer Ernennung bewirkte wesentliche Verän

derung in dem Gesetze , welche dem Handelsamt die Befugniß
ertheilt , fccuntüchtige Schiffe zu detiniren ( zurückzuhalten ) , und hält
eS für zweckmäßig , erst die Wirkung der neuen Veränderung abzu
warten , bevor eine neue Gesetzgebung in dieser Richtung vorge
nommen werde . "

Kurz — es geschieht Nichts ! Da » Parlament der Besitzenden
läßt den Besitzenden freie » Spiel , und lacht Derjenige », die so
naiv waren , von ihm Hilfe gegen die AnSbeutungswuth seiner
Mitglieder , Gönner und Clienten zu erhoffen . Der mo -
derne Klassenstaat ist derselbe überall , in England wie in Frank -
reich , Teutschland , Amerika . Der moderne Klaffenstaat ist nicht «
Andere » , als die Versicherungsanstalt der besitzenden Aus
beuter gegen die besitzlosen Ausgebeuteten . Der Vor -

« and , unter welchem die Forderungen Plimsoll ' s zurückgewiesen
werden , besteht nicht vor der oberflächlichsten Kritik ; denn die Un

tcrsuchung der abfahrende » Schiffe ist genau in den nämlichen
Händen geblieben , wie früher . Aber wozu eine bessere Begrün -
dung ? So wollen wir es ! sagen die Herrscher — und damit

Basta !
— Prozentpatriotismus . Die Engländer sind gegen

wärtig mit einem aftikanischen Volksstamm , den Aschantis , in
einen Krieg verwickelt , der bis jetzt sehr ungünstig für sie verlau

fen ist , wa « ihnen — da sie die ausschließliche Schuld an diesem
Krieg tragen — zu gönnen wäre , wenn bei solchen Gelegenheiten
die Strafe nicht immer auf Diejenigen fiele , welche sie am Wenig
stcn verdient haben , während die eigentlichen Uebelthäter vermöge
ihrer hohen und geschütz - en Stellung meist zu entschlüpfen wissen .
Doch darüber wollen wir jetzt nicht moralisiren . Wir erwähnen
de » AschantikriegS wegen der köstlichen Salyre auf den Bourgeois
Patriotismus , zu welcher er Anlaß gegeben hat . Die englische Re -

gierung ist nämlich dahinter gekommen , daß die englischen
Waffen - und Pulverfabrikanten einen ebenso einträglichen
al » lebhaften Handel mit den Aschantis führen , und auf ' s Eifrigste
beflissen sind , ihnen die Gewehre nebst obligatem Pulver und Blei

zur Niederfchicßung der englischen Soldaten zu liefern ! ES soll
deshalb eine Untersuchung angeordnet worden sein . Nun — daS

einzige Ergebniß , daS sie allenfalls liefern wird , dürfte die Eon -

fiScation einer� oder der andern kleinen Waffen - und MunitionS -

endung sein , die man , wie daS bei solchen Gelegenheiten Brauch
ist , den Behörden absichtlich in die Hände spielt , um die eigent -
lichen Sendungen desto sicherer durchschmuggeln zu können . Den

betreffenden Hrn . Bourgeois wird kein Haar gekrümmt werden

Haben sie doch nur gethan und thun sie doch nur , was die eng¬
lische Bourgeoisie und die Bourgeoisie aller übrigen Länder stets
gethan hat und stet » thun wird , so lange eS eine Bourgeoisie gibt .

Während des indischen Ausstands , während deS Krimkricg«,
während deS Kaffernkriegs bcthätigte die englische Bourgeoisie
ihren Patriotismus genau in derselben Weise . Sic hielt patrio -
tische Reden gegen den Wcltfticdenstörer Nikolaus ; weinte über

die Grausamkeit der Sipoys ; verwünschte die Zähigkcit�er Kaffern
— und dabei lieferte sie ( für gutes Geld ) Nikolaus die Flinten
und Kanonen , um den Weltfrieden zu stören ; den SipoyS die

Säbel , um die englischen Gefangnen in Stücke zu hauen ( so weit

die « nicht „ fromme Lügen " ) , und den Kaffern die Büchsen , um
die englischen Soldaten anS dem „ Busch " niederzuschießen und den

Krieg in die Länge zu ziehen . AchnlicheS haben wir in Deutsch -
land erlebt . Daß deutsche Bourgeois den Franzosen da « Geld

zur Fortsetzung deS Krieg « gegen Deutschland verschaffen halsen ,
ist nicht vergessen ; und vergessen ist auch nicht , daß die deutschen
Bourgeois , welche deshalb , um die öffentliche Entrüstung zu be -

schwichtigen, verurtheilt werden mußten , von dem Kaiser - König in

Berlin begnadigt wurden .
Und so weltklug , wie in Berlin , wird man auch in London

sein , und die „Vaterlandslosigkeit " der Bourgeoisie gebührend
würdigen , darum aber nicht aufhören , ihren „ Patriotismus " zu
preisen , wenn eS passend erscheint .

— „ Intelligenz " de « „ Neuen " . Nachdem un « der „ Neue "

jüngst Aufklärung darüber gegeben, wa « „ äußere männliche
Erscheinung " ist , hat er in letzter SonntagSnummer dem lang
gefühlten Bedürfniß nach einer Definition de » Begriffs „iutelli -

gent " abgeholfen , und zwar so genial , daß Buckle — fall « er

noch lebte — vor Neid bersten würde . Man lese :
„ Da » „ ( un intelligente ) Frankreich " zählt nur 91,000 Israeliten ,

da » „intelligente " Deutschland aber 776,000 . DieS wird auch
(! o „intelligentes " auch! ) der Grund sein , weshalb da « moderne

Deutschland so intelligent ist . "
Da wäre denn das große Geheimniß enthüllt . Nur die Form

der Enthüllung scheint un « nicht glücklich gewählt . Die Ironie

ist ein gefährliche » Spielzeug — da » hätte der „ Neue " bedenken

sollen , al « er obigen Orakelspruch niederschrieb , der gewiß manchem

gläubigen Leser de » Judenfresser » Hassel - Marat Kopffchutteln , wo

nicht Kopffchmerzeu verursacht habeu wird . Natürlich nimmt

Hassel - Marat „unintelligeot " für „intelligent " und umgekehrt . Die

wissenschaftliche Entdeckung , welch « er uns mitthcilt , läuft also
darauf hinaus : die Intelligenz eine » Volts steht im um -

gekehrten Berhältuiß zu dem ihm beigemischten Prozent -
satz von „ Israeliten " . Mit andern Worten : Je weniger Ju -

den in einem Land sind , desto höher ist dessen „Intelligenz " , und

je mehr , desto niedriger . Deutschland , das relativ die zahl -
reichst « Judenbevölkerung hat , ist folglich das unintelligenteste , und

China , da » die geringste Judenbevölkerung hat , da « intelligen -
teste aller Länder . Wirklich intelligent ( ohne „Ironie " ! ) ist in

Deutschland nur die Redaktion des „ Neuen " , waS um so höher
anzuschlagen , al » sie geschäftsmäßig und ohne Unterbrechung mit

den Produkten de « „ Judenjungen " Ferdinand Lassalle umgehen

muß. Daß sie sich dessen verderblichem Geist mit solchem Erfolj
fern zu halten gewußt hat , ist wirklich anzuerkennen .

In derselben Nummer deS „ Neuen " druckt Hassel - Marat
seinem siamesischen ZwillingSbrudcr Revue - Meyer mit viele »

Behagen nach , daß Bracke „ mit großer Beharrlichkeit und Treue '
von den „Intelligenzen " hpx sozialdemokratischen Arbeiterpart »
„ angtpumpt " würde ; und fügt die geistreiche Bemerkung bei : „ Wir
bedauern nur den arme » Bracke , in dessen Haut sich also sei «
Freunds theilen sollen , unh — warnen ihn . " Gutmüthiger „Neuer " !
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— Herr Böhmert , der bekannte Züricher Confusionsrats
und „ Nationalökonom " , dem unser Parteigenosse Franz so tüchtij

d<

heimgeleuchtet hat , kann in der „Taanzacht " (eftn , yzic seine Rath - j
Wäg « zur „ ppMchen " AuSsichxuqg gelsnge ». Dort heißt es :

„Bekanntlich empfiehlt der große „ Retter " der mastbllrgerliche »
Gesellschaft ( Herr Böhmert nämlich ! ) in der Schweiz den Arbeiter»!
in seinem Buche „Einschränkung der Familienvermehrung ". Dal

paßt natürlich auch zur „ Rettung " der „ Religion " und „Familie ' -
Zu diesem Böhmert ' schen Evangelium von der Eiuschränkuiij

der Familienvermehrung schwören bekanntlich auch alle Hausbesitzer ,
die als Bundesgenossen des Herrn Professor nur noch an „Leuti

ohne Kinder " Wohnungen auSmicthen .
Wie weit diese moderne Sklaverei schon gediehen , da » mözi

folgendes Inserat zeigen , welche » Mitte August in einem Zürich «
Blatte erschien :

Zu entlehnen .
Ein junges Ehepaar ab dem Lande , gute Zinser (vierteljähr -

liche Vorausbezahlung wird ausdrücklich garantirt ) , bis dato kinder¬
los und welches sich auch verpflichten würde , gegen den Wil
len des Hausherrn keine Kinder zu erzeugen , sucht m

Kirchweih oder nicht entsprechenden Fall » auf Martini eine Wo '

nung von 4 bis 5 Zimmern , am liebsten in der Nähe deS Kr «

Platzes in Hottingen , oder am inncrn Mühlebach . Gefällige Off
ten unter Chiffre 0 . > L bittet man bei der Expedition dieß
Blattes abzugeben . "

Ob diese » Inserat trauriger Ernst oder Galgenhumor ist
wissen wir nicht . "

Nun mag Herr Kirchmann , der moderne MalthuS — dl

die Gesellschaft dadurch retten will , daß jeder Arbeiter verpstitch
wird , nicht mehr als zwei Kinder zu erzeugen — einen Purz
bäum schlagen ! Der Kirchmann Hat' S gedacht , der Böhmert hat
gemacht , drum werden sie Beide ausgelacht !
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— Wir brachten kürzlich einen der neuerschienenen „ Buchbind
zeitung " entnommenen Artikel , worin erzählt war , daß der Vo »

stand des Buchbinderverbandes , Richter , wegen „ Absperrung " d»

Buchbinderei de « Herrn Fritzfche zu Leipzig — die Absperrung fa-

man al » „Verrufserklärung " an — mit 1 Woche und 1 Tag G-

fängniß „bestraft " wurde , daß aber Richter , als er gegen Fritzßh
wegen Verrufserklärung von zehn Arbeitern gerichtlich vorgeht
volltc , mit seiner Klage abgewiesen wurde . Dazu bemerkt de

conservative „ Hamburgischc Correspondent " :

„ Die Sache liegt zu einfach , als daß eS irgend welchen Ko «

mcntars zu derselben bedürfen könnte : die Warnung vor Eintril

in ein bestimmtes Geschäft , welche die Arbeiter erlassen haben , stch
genau aus derselben Linie mit der Warnung der Prinzipale v« fte

Anstellung gewisser Arbeiter . Lag im ersteren Falle ein Bergehe du

gegen ß 153 des GewerdegesetzeS vor , das mit achttägiger G< - nl

ängnißstrafe geahndet werden mußte , so mußte in dem zweit «« He
die Prinzipale betreffenden Falle , genau ebenso verfahren werde » üb

Daß dem nidft so gewesen , daß vielmehr mit „zweierlei Maß " g«
messen und die Arbeitcrbcschwerde zurückgewiesen worden , involv »

eine Art von Rechtspflege , für welche die Bezeichnung „ Klasse »
justiz " sicher noch zu milde gewählt ist . "

Das meinen wir auch. Wenn man in Bettacht zieht , daß t

Behörden allen ihren Entscheidungen noch die famose , freilich n�

mehr sonderlich wirksame Zauberformel „ Von Recht » wegen " &

ügen , so wird c» klar , daß wir eS wohl hier mit einer „Klaff »
justiz ", aber auch mit einem „Rcchtssystem " zu thun haben , d-

auf nichts weniger al » wirklichem Recht , d. h. Gerechtigkeit b<

ruht . Basirt doch unsere ganze moderne „Rechtswissenschaft " o»

zum großen Theil aus je « n vei moderten „Grundsätzen " , wew !

per oströmische Kaiser und Haupttyrann JustinianuS im sechs
Jahrhundert durch seine Hofschranzen aufstellen ließ . Daß m

in vielen Fällen anstatt deS modernen Begriffe « „Recht " einst
Ungerechtigkeit " setzen kann , wenn man den gesunden , nicht «

der Klassenseuchc angesteckten Menschenverstand walten läßt , dies
guiä pro guo ( Verwechslung ) beweist eben wiederum , daß H
Gebäude der heutigen Gesellschaft nur Lug und Trug zu sei « »n

Grundpfeilern hat .
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Die Festungshaft i » Preußen .
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Wo unsere Gesetzgebung einmal einen Anlauf in liberei

Richtung nimmt , da kann man schon immer mit Sicherheit crwa

ten , daß in der Praxi » gerade da « Gcgeutheil von dem Hera »
kommt , wa » beabsichtigt wurde . Das Reichs - Sttafgesetzbuch sä
die Festungshaft , di « eine Art custodia honest « sein sollte ; 8

ist sie auch aus dem Papier ; in Wirklichkeit aber wttd der i

Festungshaft Verurtheilt « vollständig dem Bereiche der bürgerlich
Gerichtsbarkeit entzogen und hängt feine Behandlung allein »

dem „ pflichtgemäßen Ermessen " de « Kommandanteu >

Uns gehen Mittheilungen zu , welch « zeigen, « i « grqß der Jrrth '

Derjenigen ist , welche in der Festungshaft eine mildere Sttt

sehen .
Weichselmünde , bei Danzig , scheint der neue Zuflucht »ort

die politischen „Verbrecher " zu werden . Kommandant der Fest

ist der Oberstlieutenant Overdyk . Aste Briese an FestungSg«!
gene und von solchen werden vom Kommandanten kontros

Selbst Verfügungen , Erkenntnisse x . von Gerichten werden

vom Kommaudanten eröffnet und geprüft , ehe sie dem Ahreffi
eingehändigt werden . Dasselbe ist der Fall mit den Zeiht »
„ Regierungsfeindliche Blätter " werden mit Beschlag beb

Beschwerden können nur an da » Generalkommando de » 1. Ar »

corpS gerichtet werden . Wie der Erfolg dieser Beschwerden
dafür nur ein Beispiel . KokoSky , der frühere Redakteur

„ Braunschweiger Volksfreund " , verbüßt gegenwärtig in Wei »

münde eine dreimonatliche FcstungSstrafe wegen MajestätSbel «
gung , die durch den bloßen Abdruck deS Berichts de « Generalr /
der Internationalen Arbeiter -Assoziation auf dem Kongreß im H
in den vo » ihn « herausgegebenen „Demokratischen Blättern "

übt sein soll . KokoSky beschwerte sich wegen de » Vorenthal
von Zeitungen . Hierauf kam «in Bescheid de « Generalkomman� i

unterzeichnet vo » Barnekow , an die Kommandantur , worin vier
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aufgefordert wird , KokoSkp mitzutheilen , daß daS Generalkommando

aus dem Berichte vom 21 . ersehen , daß seine Beschwerde unbe -

gründet ist , da nach der Instruktion vom 6. März 1826 , § IS ,
und dem Reglement vom 2. Juli 1873 , Z 156 , es in das

�pflichtgemäße Ermessen " des FestungSkommandanten gestellt
ist , die Korrespondenz der Gefangenen zu beschränken , wenn „ Nach -

theile zu befürchten " sind . Dieser Bescheid wurde Kokoskv durch
den Polizei - Unteroffizier zur „Ansicht " vorgelegt ; Abschrift zu neh -
men wurde als verboten verweigert . KokoSkv schickte hierauf an
den Kommandanten folgendes Schreiben :

„Festung Weichselmünde , 1. Oktober 1873 .

An
den Herrn Kommandanten der

Festung Weichselmünde .

Ich bitte » mich Abschrift des Bescheids des Königl . General -
kommandoS nehmen zu lassen . ES liegt mir daran , denselben wort -

getreu zu besitzen , da er in keiner Weise den Punkt meiner Be -

schwerde berührt , die sich thatsächlich auf die Entziehung der Zei -
wngslektüre bezieht . Der ganze Bescheid bezieht sich auf einen

Bericht vom 21 . September , und da ich diesen nicht kenne , so
kann ich nicht wissen , in wie weit jener begründet ist.

S . Kokosky . "
Dieses Schreiben erhielt K. am 3. Oktober zurück und zwar

mit folgender Bemerkung :
„ Kommandantur Weichselmünde , 2. Oktober 1873 .

Br . m. dem Literaten Herrn Kokosky mit dem Erwidern zu
remittiren , daß sich die Entscheidung ebensowohl auf Ihre Be -

schwerde vom 17 . v. M. , wie auf den diesseitigen Bericht vom
21 . v. M. bezieht . Zur Ueberlassung einer Abschrift hat die
Kommandantur keinen Auftrag und ist diese Angelegenheit hiermit
abgeschlossen . Königl . Kommandantur ,

Overdyk . "
Am 2. Oktober wurde zugleich den beiden Festungsgefangenen ,

Erwin Westerburg , früherm Redakteur des „Tilsiter Bürger - und

Bauernfteund " , und Kokosky , der Aufenthalt aus dem Hoftaum
vor ihren Zellen , da derselbe sonst während ihrer Freistunden
von ihnen benutzt wurde , untersagt , und blieb denselben nur ein

kleines Terrain am FestungSwalle zur Verfügung . Hierdurch ist
ihnen bei der rauhen Witterung , die dort herrscht , der Aufenthalt
im Freien rein illusorisch gemacht , umsomehr , als Kokosky bei
seinem schweren Körperleiden am Gehen gehindert ist und Wester -
bürg , der Beaufsilbtigung wegen , gezwungen ist , in seine Zelle
Zurückzukehren , sowie K. dieses thut . So hat sich in den letzten
Tagen die vorschriftsmäßige vieistündige Erholungszeit auf wenige
Minuten reduzirt . Gerechtfertigt wird diese Maßregel vom Koni -
Mandanten unter Hinweis auf eine vom Kricgsminister von Hacke
unterzeichnete „Instruktion für die FestungSkommandanten vom
6. März 1826 " , deren Z 8 dem Kommandanten es überläßt , für
bic Freistunden einen angemessenen , leicht zu überwachenden Raum

innerhalb der Festungswällc zu bestimmen . Zugleich bemerkt der

Kommandant , daß , wenn dieses bisher „ anders " gchandhabt
worden ist , daS auf einem Bersehcu deS Polizei - UnterofsizierS be-

ruhe . Nun , dieses „Versehen " wurde während 8 Wochen bei

Westerburg und während 16 Tagen bei KokoSky übersehen . Der

Hof ist gewiß leicht zu bewachen , da er unter und neben den Fen¬
stern des Kommandanten sich befindet .

Interessant ist die Stufenleiter der Verschärfungen . Als Wester -
bürg die Haft antrat , besuchte er in den Freistunden auch ganz
ftei die unter den Gefängniß - Zellen belegene Cantine . Später
durfte er diese nur unter Aufsicht betreten . Dann wurde der Aus-
enthalt in derselben ganz untersagt . Kokosky hat bei seinem
Haftantritt nur einmal unter Aufsicht die Schwelle der Cantine
übertreten , indem er seine Rechnung bei der Wirthin derselben
berichtigte . Jetzt ist auch der Ausenthalt im Hof - und Gartenraum
vor der Cantine untersagt , und es stellt sich heraus , daß alle bis -
her genossene fteiere Bewegung söhne Wissen de « Kommandanten
allein auf einem Versehen des jetzigen wie des früheren Polizei -

Unteroffiziers beruhte . Der letztere wurde abgelöst , zugleich aber
noch mit 8 Tagen Mittel - Arrest bestraft ; außerdem erhielten 2

Unteroffiziere 5 resp. 3 Tage , Westerburg 8 Tage Arrest , die
sür ihn in Entziehung der Freistunden bestand . Das Hauptver -
verbrechen bestand in der Mittheilung eines BucheS , und zwar —

«ran höre und staune ! — des „ Jahrbuchs der Volkswirthschast "
von EraS .

Die Entziehung des Aufenthalts auf dem Hofe ist durch Nichts
gerechtfertigt . Die Gefangenen blieben jedem Verkehr mit anderen

Personen fern ; höchstens wurde zu den Kindern der Wirthin der
Kantine im Alter von 4 und S Jahren ein Wort gesprochen , das

freilich stets die Folge hatte , daß die Kinder durch den Polizei
Unteroffizier in ' S HauS getrieben wurden .

Interessant ist es auch , zu wissen , daß die FestungSgefangenen
u« 2 Klassen getheilt sind . Die der zweiten Klasse , Militärs ,
haben 6 Freistunden , ihre Zelle ist unverschlossen u. s. w. ES
icheint also ein Jrrthum zu sein , daß die Rechtsgleichheit einge -
' iihrt ist. Die Festungshaft bedeutet etwas anderes für den vom

bürgerlichen Gericht alS für den vom Militärgericht Verurtheilten .
Der FestungSgefangene steht vollständig rechtlos da ; der

Rechtsweg ist für seine Beschwerden ausgeschlossen . Wäre man nicht
« « alles bereits durch unsere Liberalen gewöhnt , so müßte man
über die wahnsinnige Verblendung staunen , welche einen Berur -

lheilten, um ihm eine mildere Behandlung zu verschaffen , geradezu
ber gesammten Rechtssphäre entzieht und ihn vollständig unter das
gute Belieben oder daS „ pflichtmäßige Ermessen " eines

yestungs - Kommandanten stellt , der es in seiner Macht hat , die

H?ft empfindlicher zu machen , al « eS die Zuchthausstrafe unter der

"eitung eines nur irgend humanen Direktor » wäre .
Bei der Vollstreckung der Gefängnißstrafe in Preußen für

politische Verbrecher steht dieser unter der Oberaufsicht des Ge -

Nchtspräsidenten , dem gegenüber noch immer Beschwerden zulässig
und der doch gewissermaßen Rücksicht auf die Meinung seiner

BerufSgenoffen zu nehmen hat . ES existiren doch gewisse Normen ,
p>c nicht ganz zu umgehen sind . Welchen Schutz hat aber der

vcstungsgefangere, wenn der FestungS - Kommandant es in seinem
"pflichtgemäßen Ermessen " findet , daß die Haft dem Ge -

fongenen eine gehörige Lektion ertheile ? So wird die Festung «-
• W zur schauderhaftesten , weil willkürlichsten Strafart .

Wir sind gespannt darauf , ob die liberale Presse es der Müh -

J®<rth halten wird , diese Mittheilungen im Interesse der Rechts -
f " ' 3« zu berücksichtigen , oder vielmehr wir find nicht gespannt darauf ;
Wden doch die Liberalen ein Juteresse daran » über solche Erscher
" « « gen im „Rechtsstaat " einen dichten Schleier zu ziehen .

21 Sgr . S Pfg . , Würzburg 2 Thlr . 17 Sgr . 1 Pfg . , Rvchlitz
1 Thlr . 29 Sgr . , Koburg 4 Thlr . 12 Sgr . , Chemnitz 3 Thlr . ,
Leipzig Ü Thlr . , Stade 3 Thlr . 11 Sgr . 3 Pfg . , Gotha 2 Thlr .
3 Sgr . , Nürnberg 8 Thlr . mit Protokolle , Erfurt 10 Thlr . 4 Sgr .
3 Pfg . , Dresden 10 Thlr . 9 Sgr . , Offenbach 10 Thlr . 10 Sgr .
7 Pfg . , Rvchlitz 1 Thlr . für Protokolle , Braunschweig 3 Thlr .
Ar Protokolle , Summa der Einnahme mit Kassenbestand 193 Thlr .
28 Sgr . 7 Pfg . ; Ausgaben : Heber , Stuttgart , sür Agitation
1 Thlr . , für Agitation nach Mühlhausen 1 Thlr . , Reisespesen sür
Unterzeichneten zu der am 28 . September in Braunschweig statt -
gefundenen Conferenz der Borsitzenden der verschiedenen Gewerk -

schaften 10 Thlr . , Schreibmaterial und Porto de » KassirerS für
den Empfang der Gelder 12 Sgr . 3 Pfg . , für geschriebene und

gedruckte Zirkulare und Versendung derselben 2 Thlr . 17 Sgr . ,
eine Depesche nach Hildesheim 10 Sgr . , Gehalt und Verlag de «

Vorsitzenden für Monat September 12 Thlr . 12 Sgr . 4 Pfg .
Summa 27 Thlr . 21 Sgr . 7 Pfg . Bilanz : Einnahme 193 Thlr . ,
28 Sgr . 7 Pfg . » Ausgabe 27 Thlr . 21 Sgr . . 7 Pfg . , bleibt

Kassenbestand 166 Thlr . 7 Sgr . — Pfg .
Mit Brudergruß

Für die Verwaltung : W. Bock , Berg No . 37 .

Gewerksfleuofsenschaftliches .
Internationale Gewerlschast der Schuhmacher .

, «dtha . Abrechnung . Kasscnbcstand vom Monat August :
Thlr . — Sgr . 8 Pfg . Einnahme : Konstanz a. B. 1 Thlr .

Correspondenzen .
Zwickau , 6. Okt . Soeben habe ich die hiesige Kuranstalt ver -

lassen und zwar so unverbesserlich , als ich dieselbe einst betrat .

Demnächst werde ich noch 1 Monat abzusitzen haben , welche
„ Strafe " jetzt noch nicht „Rechtskraft " besitzt. Ich hatte nämlich
vom Gefänguiß au » gegen eines der vielen wider mich eist offenen

Urtheile Einspruch erhoben und aus der mangelhaften Logik und

den wunderbaren Stilwendungen des betreffenden Erkcnntnißes ge -

folgert , daß sich hiedurch die Justiz selbst als ein Unterdrückungs -
Instrument kennzeichne , das sich den jeweiligen Machthabern be -

Hufs Maßregelung mißliebiger Personen zur Verfügung stelle . Auch
lief mir mein Herz insofern über die Federspitze , al « ich die Be -

merkung machte , daß zwar jetzt, wie überhaupt in jeder Reaktion « -

Periode , zahlreiche Preßerzeugnisse durch willkürliche Auslegungen
und Verdrehungen ihres Inhalts zu Gegenständen massenhafter
Anklageursachen gestempelt wurden , daß ich selbst in dieser Hin -
ficht schon Unglaubliches erlebte und bisher der Meinung gewesen
sei , Frau ThemiS habe schon in den Zimmermann ' schen Fällen daS

Möglichste oder vielmehr Unmöglichste geleistet , daß mich aber der

neueste Fall — derselbe betraf eine angebliche Beleidigung der be -

rühmten Leipziger Geschworenen — belehre , wie sehr die Rechts -

pflege sich nach rückwärts konzentrire . Der Justizminister nahm die

sehr ehrenwerthcn Chemnitzer Richter in Schutz , ließ gegen mich
vurch den wackcrn Staatsanwalt zu Zwickau , der schon durch den

Soldatenliedprozeß große Berühmtheit erlangte , Strafantrag stellen
und die Zwickauer Richter verdonnerten mich natürlich wegen
Beleidigung ihrer Chemnitzer Collczen. Ich , der ich mich auf juristische
Eiertänze nicht verstehe , glaubte auf Grund des § 193 des

R. - St . - G. , der anscheinend Rede - und Schreibfteiheit sichert , wenn
eS sich um Wahrung berechtigter Interessen handelt , klaren Wein

einschenken zu können , bin aber , wie Figura zeigt , mit oktiner

Meinung reingefallen . Nun , habe ich 14 Monate in größter Ge -

mülhlickkeit verbrummt , so lasse ich mir dieser Kleinigkeit halber
auch keine grauen Haaren wachsen . Von der sächsischen Justiz
aber halt « ich nach wie vor erst recht — was ich will . — Allen

Parteigenossen , welche mich während meiner Haft unterstützten ,
sage ich besten Dank . Zugleich theile ich kurz mit , wie eS mir

erging . In Hof steckt « man mich in «in finstere «, stinkiges Loch,
in welchem sich Mäuse tummelten — glücklicherweise war ich
nur drei Tage lang dort . I » Chemnitz brachte man mich anfangs
zwar in kein Mäusequartier , wohl aber gleichfalls in einen höchst
sanitätswidrigen Kolter . Natürlich rückte ich nun dem Inspektor ,
Untersuchungsrichter und Direktor auf den Leib und erkämpfte mir

so mein altes Quartier im „rolhen Thurm " wieder . Um Licht
brennen und Tabak rauchen zu können , mußte ich mein Beschwer
deubombardement bis zum Juftizminister ausdehnen . Am anstän
digsten wurde ich in Zwickau behandelt , und ich bin überzeugt ,
daß die Sitze , ei in jedem sächsischen Bezirksgericht mit weit mehr
Unannehmlichkeiten verknüpft ist, als in der hiesigen Strafanstalt .
— Da ich nun wieder aktionsfähig bin , stelle ich mich hiermit
auf ' s Neue der sozialen Revolution zur Verfügung . Obgleich meine

Ausweisung aus Sachsen formell wieder ausgehoben wurde ,

dürfte innerhalb Jahresfrist gewisser rüdiger Hindernisse
wegen hier kein Operationsfeld für mich sein . Ich könnte e« frei -
lich erst auf eine allgemeine Rüderei ankommen lassen , kann aber

darin keinen Vortheil für unsere Sache erblicken . Zudem sind
Staat und Gesellschaft derart verlottert , daß eS ganz einerlei ist ,
von welcher Seite aus deren Grundfesten untergraben werden .

Darum begebe ich mich zunächst nach Süddeutschland , wo ziemlich
viel Arbeit auf mich wartet .

Gruß und Handschlag allen Kampfgenossen ! Joh . Most .
Kroßeuhai « . Seit April bin ich hier am Orte , und wie ich

zu meiner Freude gesehen habe , ist auch hier unter den Arbeitern
da « Streben vorhanden , ihre Lag » zu verbessern . Natürlich trat

ich sofort der Partei bei , um mitzuhelfen an der Arbeit zur Er -

langung der Menschenrchte . Die Lage läßt hier viele « zu wünschen
übrig ; man hört Klagen über niedrig « Löhne ; Mann und Frau
müssen in den Fabriken arbeiten , und doch können beide nicht so
viel verdienen , um auskömmlich leben zu können . Die Kinder

selbst sind häufig zum Verdienen mit herangezogen oder sie sind
sich zu Hause selber überlassen . Dabei ist hier alles theuer . Die

Butter ist zum Luxusartikel geworden , da sie IS — 16 Sgr . kostet.
Der HauSzi »« wird von den Hausbesitzern von einem Quartal

zum anderen um 3 —4 Thaler gesteigert . Und bei alledem doch
nur einen Wochenlohn von 3 —4 Thalern . Sehr viel zur Ver¬

schlechterung unserer Lage tragen die Schuhmacher bei , die nicht

nur auS der Woche 14 Arbeitstage machen möchten , fonderu auch
noch iu die Fabriken laufen , und dort ihren Mitmenschen die

Lage verschlimmern helseu . Unter solchen Verhältnissen ist eS nicht
zu verwundern , wenn tüchtige Kräfte sich hier nicht lange halten
und unsere Partei an Mitgliederzahl nur schwach ist. Doch hat
sich in letzterer Zeit die Mitgliedschaft etwa « gestärkt ; auch die

Gewerkschaft hat zugenommen . Alle 14 Tage wird Parteiver -
sammlung abgehalten . So hatten wir am 13 . September Partei -
Versammlung , in der Herr Eckstein unter großem Beifall referirte .
Wir gewannen an diesem Abeud 8 Mitglieder .

Am Sonntag , den 14 . September , war allgemeines Arbeitersest .
Eckstein hielt die Festrede . Der Erfolg war , daß wiederum 16

Einzeichnungen in die Parteilisten erfolgten und ein kleiner Ueber -

schuß für die politisch Gemaßregelten erzielt wurde . Am Schluß
deS ersten Theils des Festprogramm s wurden wir durch ein Tele¬

gramm aus Leipzig überrascht . Ein dreimaliges Hoch auf die

Absender war die Antwort . Am Sonntag , den 5. Oktober , mach-

ten wir einen Ausflug in die Umgegend. Und so werden Ge -
legenhciten benutzt und geschaffen , um für die Partei zu wirken .

Otto Kufahl , Vertrauensmann .

Merlin , 5. Okt . Die „ Rational - Zeitung " bricht in ein herz -
zerreißendes Winseln auS über den kläglichen Eindruck , den am 3.
die Wählerverfammlung de « 1. Berliner Wahlbezirks zum Abge
ordnetenhaufe in Sommers Salon machte , „sie — die Versamm¬
lung — liefere einen deprimirenden Beleg für die Theilnahmlosig -
keit und politische Abspannung der großen Menge . " Bon allen
Wählern dieses Beznks waren ungefähr 50 erschienen .

Dr . Löwe , der Bericht über seine Thätigkeit im Abgeordneten -
Hause erstattete , betonte , daß die bevorstehenden Wahlen von um
so größerer Wichtigkeit seien , da die nächste Legislaturperiode im

engem Zusammenhange mit der vorigen stehe und eigentlich nur
da « fortzusetzen und auszubauen habe , was die vorige begonnen .
Die Fortschrittspartei kann mit Genugthung behaupten , daß sie die

Regierung auf den Reformweg gedrängt . In Betreff der sozialen
Frage ist man jetzt vollständig zur Ueberzeugung gekommen , daß
sie nicht durch politische Quacksalberei , sondern einzig und allein
durch die Bildung gelöst werden kann ( Gut gebrüllt Löwe) ; und
in Anbettacht dieses hohen Ziels dürfe man nicht eigensinnig vor -

gehen und muß nehmen , was am Wege liegt .
Dieselben Herren , die prahlend behaupten , die Regierung aus

den Reformweg gedrängt zu haben , sie müssen sich in Zuftieden -
heit mit den Brosamen begnügen , die Bismarck ihnen in Anwand -

lung einer guten Laune zuwirft . Sie habeu allen Grund , wie alte
Weiber zu flennen , wenn auch nicht über die politische Abspan -
nung der Menge , doch über ihren eignen moralischen Tod . Und
was könnten wohl die Arbeiter in einer solchen Versammlung , die
die Wahl zum Abgeordnetenhause behandelt , auf das sie ja ver -
mittelst des famosen Dreiklassenwahlsystems keine Wirkung aus -
üben können , was könnten sie wohl anders , als über den Blöd -
sinn lachen , daß die soziale Frage eirzig und allein durch die

Bildung gelöst werden könne und daß dieser Idee der Bereiu für
Verbreitung der Volksbildung fein Entstehen verdankt . DaS Volk
schreit zunächst nach Brod ; eS will den Erttag seiner eigenen Ar -
beit und man schickt einen wanderodeu Lehrer , der ihm über die

Spinnen dociri Was soll man überhaupt von einer Partei hal -
ten , deren Haupthähne einer bei Entwicklung des Programms
sagt , daß die soziale Frage nicht durch politische Quacksalbereien
gelöst werden kann , während VerttauenSmänner derselben Partei
es jedem Candidaten zur Bedingung machen , für die Beseitigung
der Ausbeutung der Gesellschaft vermittelst der Privilegien einzel -
ner Gesellschaftsklassen einzutreten . Hinterher versichern diese poli -
tischen und sozialen Quacksalbaderer noch , daß sie in Nichts ihre
Ueberzeugung geändert . Man kann es ihnen auf ' s Wort glauben ,
denn sie haben nie eine gehabt , wen » nicht die von der Unfehl -
barkeit oder deS allein selig machenden Geldsacks , und hierin ist
die Gesinnung die alte geblieben .

Ihr Arbeiter Berlins aber zeigt diesen Herren , daß Ihr nichts
weniger als politisch abgespannt seid , suche Jeder nach Kräften
unsere Ideen zu verbreiten , Gesinnungsgenossen zu werben und sie
der Partei zuzuführen . Wenn alle ihre Schuldigkeit thun , gehört
in nicht zu serner Zeit Berlin uns .

Derttn . Bon mehreren Arbeitern aufgefordert fuhr ich am
S. Oktober nach Gardelegen , um in einer Volksversammlung über
„ die Lage der Arbeiter " rc . zu referirea . Die Versammlung war

ausgezeichnet besucht , wurde aber sofort nach Eröffnung von dem

Polizisten Ribau für aufgelöst erklärt , weil nicht der Einberufer
Schilling ( der übrigens anwesend war ) die Versammlung eröffnet
hatte , sondern sich von Parteigenosse Grube vertreten ließ . Al »

ich gegen die Ungesetzlichkeit dieses Verfahrens Einspruch erhob ,
antwortete mir der p. p. Ribau in einer Art und Weise , wie sie
einem Vertreter der „ Behörde " am allerwenigsten zukommt . Ich
wandte mich nun an den im Saale anwesenden Rathömann
Heweg , um vielleicht von diesem ein Zustandekommen der immer -

während zunehmenden Versammlung zu ermöglichen . Aber auch
dieser vergaß seine Stellung und antwortete mir in durchaus un -

gebührlicher Weise und als ich mit den Worten „ Schöne Zustände
hier " antwortete , stürzten die Herren Heweg , Ribau und mehrere
der umstehenden Bourgeois auf mich ein , msultirten mich thätlich
und versuchten , mich zu Boden zu reißen , wobei namentlich ein

gewisser Schuhmachermeister Puchler oder Peuchter mich mit Füßen
zu tteten suchte. Kaum hatten indeß die Arbeiter bemerkt , wa »
um mich herum vorging , als sie energisch für mich eintraten und

jene Herren veranlaßten , den Saal zu verlassen , begleitet von den

wenig schmeichelhaften Bemerkungen der empörten Arbeiter . Selbst -
verständlich werden wir den Rechtsweg gegen daS Verfahren ein -

schlagen , um so mehr , als auch Schilling verhindert wurde , die
von ihm angemeldete Volksversammlung zu eröffnen .

Trotzdem nun keine Versammlung stattfackv , meldeten sich schon
mehrere Arbeiter zum Eintritt in die Partei , während eine große
Anzahl ihre Sympathien in so unzweifelhafter Weise kundgahen ,
daß wir trotz oder vielmehr w eil jeue Herren so vorgingen einen

ganz guten Erfolg zu verzeichnen haben , und wir getrost ausrufe »
können : Hoch unsere beiden neuen Agitatoren , Herr RathSherr
Heweg und Herr Polizist Ribau !

Mit sozialdemokratischem Gruß Ed . Bernstein .
Ztertw , 6. Oktober . Ueber die Sedanfeier im Neue »

deutschen Reich ist in diesem Blatte schon mancherlei berichtet ;
wie dieselbe aber von den Berliner Buchdruckergehülfen begangen
wurde , dürft » vielen Ihrer Lesern doch noch unbekannt sei ».
Schon in der Woche vor dem Nationalfesttage zeigte sich iu den

Reihen der Jünger GuttenbcrgS eine auffallende Bewegung . Wie

steht ' S mit der sozialen Frage ? WaS haben wir von dieser Sieges -
seier ? Solche und ähnliche Erwägungen mochten wohl den Buch -
druckervercin veranlassen zu beschließen : „ Am 2. September haben
die Mitglieder entweder ihre zehnstündige Arbeit oder die tarif -
mäßige Entschädigung sür unverschuldete Zeitversäumniß zu be -

anspruchen " . Unsere national - liberalen und Repttlienblätter resp .
Patrioten und Reptilienväter , die gelegentlich de » SiegeSfesttage «
ein patriotisches Geschäftchen zu machen hofften , denn die Äbonne -
mentSgelder hatten sie in der Tasche und die Ersparuiß an Pa¬
pier durch den Ausfall einer Nummer kam noch dazu in Betracht ,
zogen lange Gesichter , aber sie bissen in den sauern Apfel . Komisch
war die ohnmächtige Wuth dieser deutschen Patrioten . Die Zei -
tungen konnten doch nicht erscheinen , das ging nicht ; denn alle
Welt sollte doch glauben , daS ganze deutsche Volk begeht den
2. September als Festtag . Aber Rache ist süß. Gut , knirschten
unsere Patrioten , wenn die Setzer kein deutsches Herz haben , dann

sollen sie auch arbeiten — Zeitentschädigung bezahlen wäre ja
unpatriotisch ! In verschiedenen Druckereien beschäftigte man . die

ZcitungSsetzer mitIdem Setzen von Feuilleton u. s. w. , was aber

zur Folge hatte , daß an den nachfolgenden Tagen Wartestunden
einttaten und diese Vorarbeiten also doppelt theuer kamen . In
anderen Offizinen hatte mau absolut keine Beschäftigung für die

Bösewichte ; aber kommen mußten sie . Und sie kamen auch und

fteuten sich ihrer Kraft und ihres Verein « . Deutsche Arbeiter ! da «



tKtmt man gewerkschaftliche Organisation ! - - Wie jämmerlich
war dagegen die Volksversammlung des Allgemeinen deutschen Ar -
beitervereinS am 2. September . Hasenclcver prahlte zuerst mit

seinem Patriotismus , denn der Erbfeind habe Deutschland ange -
griffen und dcßhalb habe er im Reichstage für Bewilligung der

Kriegsanleihe gestimmt . Trotzdem habe ihn die Bourgeoisie , wäh
rend er als Landwehrmann in Frankreich stand , als Vaterlands

verräther denunzirt und , sagte der Herr Präsident , wa « da » zu
bedeuten hat , werden Diejenigen verstehen , die Soldaten waren !
Ein Hoch auf « Aommis ! tönte die Stimme eines Betrunkenen

dazwischen . Ja » man kann mit Recht behaupten , die

Leiter und Redner der Versammlung hatten alle Mühe , zu ver »

hindern , daß nicht die mit Orden behängten Sozial - Demokraten
de « Allgemeinen deutschen Arbeitervereins eine Ovation auf den

großen Sieg veranstalteten . Das sind die Früchte Schweitzer '
scher, Tölcke ' scher und Hasselmaun ' scher Erziehung ! Hasenclever
wagte nur schüchtern zu bemerken , daß die Annexion von Elsaß -
Lothringen gegen den Willen der Bevölkerung , nach seiner Ansicht ,
eigentlich doch ungcfertigt wäre ; es könnte den Arbeitern ja
gleichgültig sein , zu welchem Lande diese zwei Provinzen gehörten .
Der Herr Vicepräsident machten einige Kalauer , die das souveräne
Volk in eine gemüthliche Stimmung versetzen sollten und wieder -

holten wohl sechsmal : „ Wa « soll ich noch weiter sagen , der Herr
Präsident hat ja bereit « Alle « gesagt " . So verlief diese groß
Volksversammlung wie alle übrigen , resultatlo «, ungefährlich für
oie heutigen Machthaber , und weiter hat . e« keinen Zweck.

Kannover , 7. Okt . An sämmtliche Tischler und Fachgenossen
von Deutschland , Oesterreich und der Schweiz . Da der Strike der

Tischler in Hannover bereits in der 10 . Woche sehr erbittert fort
vauert , so ersuchen wir jeden Tischler und Fachgenossen , dahin zu
wirken , daß der Zuzug von Arbeitskräften nach hier fern bleibt
wir ersuchen auch nach besten Kräften pecuniär für uns einzutreten
wir werden in ähnlichen Fällen auch für Euch dasselbe thun
Tretet Alle für uns ein und der Sieg wird unser werden .

Unterstützungen wolle man senden an unfern Kassirer W

Schulz , Ballhoffstraße Nr . 1.
NB . Der Arbeitsnachweis befindet sich nur allein Tischlerher

berge Ballhofstraßc Nr . 1. Die Commission .
Kiseuach , 3. October . Am 17 . September reiste ich von Ber

un ab , um den Harz und Thüringen zu besuchen . Meine Agi<
rationSreise dauerte b>S zu Ende des Monat « und fanden in dieser
Zeit folgende Volksversammlungen statt : Am 17 . Neundorf bei

staßfurt ( Referent Fischer ) . Am 18 . Halberstadt (fiel auS , wegen
Localmangcl ) . Am IS . Quedlinburg . Am 20 . Harzgerode . Am
11. Hornhausen . Am 22 . Neundorf ( für Staßfurt , wo die Ver -

iammlung wegen der Colcra nicht gestattet wurde ) . Vom 19 —22 .

Sept . reserirten in den Versammlungen Fischer und ich . Am 25 .

Eifenberg (siel auS , weil Anmeldung versäumt war ) . Am 26

Apolda . Am 27 . Weimar . Am 29 . Eisenach . In Eisenberg traf
ich mit Ufert zusammen , mit welchem gemeinschaftlich ich in Apolda
und Weimar referirte . Die Versammlungen waren mehr oder we

niger gut besucht . Besonders zufriedenstellend waren die Versamm
Hungen in Harzgerode und Hornhausen , sowohl durch den Geist
wie die rege Betheiligung der Bevölkerung . Ebenso waren die

Versammlungen in Apolda und Eisenach gut besucht . In Apolda
war die alte Garde am Platze . In Magdeburg hatte ich am 23 .
und 24 . , in Erfurt am 28 . Gelegenheit , mit dem Genossen Rück

spräche zu nehmen . Am letzteren Tage fand auch in Sömmerda

Volksversammlung statt , in welcher Jmhos allein resernte , da ich
oerhindert war . Den Genossen in Neundorf und Quedlinburg
rufe ich zu , daß sie sich künftighin reger betheiligen mögen , als ich
die « gesunden . Man kann nicht Sozialdemokrat sein , wenn man
oicS nichi bethätigt . Der Vertrauensmann Topf scheut zwar kein

Opfer für die Sache , mögen die Andern eS ihm gleich thun . Die

Parteiverhältnisse in Apolda beginnen sich zu heben und Eisenach
lchreitet rüstig vorwärts . In Hornhausen besteht eine tüchtige Mit -

gliedschaft , deren Vertrauensmann Heinrich Hopsgarten für stetige
Ausbreitung der Partei und Verbre tung des „ Volksstaat " mit
allem Eifer wirkt . Ich bin zu der Hoffnung berechtigt , daß die

Agitation gute Früchte tragen , besonders das Wirken für den

�VolkSstaat " serncn Zweck erreichen wird .
Die Genossen in ganz Deutschland und darüber hinaus mögen

bedenken , daß jeder ein Agitator sein muß , und daß keine Stunde ,
keine Gelegenheit unbenutzt vorübergehen darf , um unsere Prinzi
pien zuni Gemeingut de « Volkes zu machen . Kleist .

Niekeferi ». In Nr . 112 des „ Neuen " ist im Briefkasten de «

selben folgendes zu lesen : „ Auf mehrfache Anftagen bemerke ich,
daß icb wieder seit Februar d. I . Mitglied deS Allgemeinen
deutschen Arbeiter - Vereins bin . C. Clein , Elberfeld , Fuhrstraße 11 . "
Vor einiger Zeit veröffentlichte unser Carlchcn in der „Elberfclder
Zeitung " eine Erklärung , welche dahin lautete , daß er ( Carlchen )
nicht mehr Mitglied des Allgemeinen deutschen Arbeiter - Vereins

sowie Mitglied der sozial - demokratischen Partei sein wolle . „Ich
werde " , sagt unser Carlchen am Schluß jener Erklärung , „ von
nun an nur mir selbst leben " . Jetzt ist unser Carlchen wieder in

den Schooß der alleinseligmachenden Küche aufgenommen worden

Darob ist nun große Freude in der DreSdcnerstraße entstanden ;
denn Carlchen wird den Allgemeinen deutschen Arbcckerverein , der

Hierselbst sehr im Argen liegt , wieder retten . —

Hasselmann , den saftigen Hasselmann , gedenkt der Allgemeine
»lS Reichstagkandidat aufzustellen .

Man wird aber nicht viel Glück damit haben ; den » die hie -
sige » Arbeiter haben an Schweitzer genug bekommen , als daß sich
vieselbcu noch sür einen Hassclmann interessiren sollten . Von un -

serer Seite wird jedenfalls ein Candidat gegenüber gestellt werden ,
denn es muß den Arbeitern klar gemacht werden , wer Hasselmann
und wa « Hassclmann ist.

I ZSarmen . In einer sehr zahlreich besuchten gemeinschaftlichen
Parteiversammlung zu Elberfeld beschlossen die Anwesenden , nach -
dem sich dieselben über die zur Urabstimmung gestellten Anträge
bejahend geäußert , hinsichtlich der ReichstagSwahl nach längerer
Debatte , einen eigenen Candidaten auszustellen und die Agitation
hierfür mit allen zu Gebote stehenden Rtitteln zu betreiben . Zu -
nächst sollen die emzelnen Mitgliedschaften untersuchen , aus welche

Weise sie die nöthigen Geldmittel beschaffen und soll dann in einer
in 14 Tagen stattfindenden gemeinschaftlichen Versammlung Wei -
teres erörtert werden .

Die Motiv «, einen eigenen Candidaten zum Reichstage aufzu-
stellen , sind folgende : E « »st nicht aniunehmen , daß der Allgemeine
deutsche Arbeiterverein einem Candidaten unserer Part « seine
Stimme giebt, ebensowenig wie wir einem Candidaten dieser Partei
eine Stimme geben . Wir irren sicher nickt , wenn wir behaupten ,
daß seit der Sckweitzer ' jchen Affaire die Bewegung unter den hie
sigcn Arbeitern in sozial-politischer Beziehung wesentlich abgenom
men hat und cS schwer werden wird , einen Candidaten , wie etwa

Hasselmann , Tölcke : c. durchzudringen .
Unter diesen Umständen hat unsere Partei immerhin AllSsicht ,

Stimmen für einen tüchtigen Sozialdemokraten zu erhalten , na -

mentlich wenn e« diesem gelingt , in den vorher stattfindenden
Volksversammlungen Anhänger zu gewinnen .

Ist auch kein durchschlagender Erfolg zu erzielen , so ist diese
Concurrenz wenigstens sür die Entwickclung unserer Sache hier
am Platze von Bortheil , indem Mancher zur Partei herangezogen
wird , die sich schon jetzt eine « immerwährenden WachSthums er -

freut und in deren Versammlungen ein frischer , echt sozialdemo -
kratischer Geist weht .

chmünd , 2. Oktober . Mahnruf an die Arbeiter Wür -

tembergS , die LandcSversammlung der würtcmbergischen Volk « -

Partei betreffend . Eingedenk des Beschlüsse » der LandcSversamm -
lung der würtembcrgischen Sozialdemokraten zu Göppingen , Haupt -
sächlich aber de « Eisenacher Kongresse « von diesem Jahre , erinnern
wir alle Arbeiter und Parteigenossen , sich fest an die dort gefaßten
Beschlüsse und Resolutionen zu halten und bei der nächsten Reich «-
tagSwahl jeden Compromiß mit » irgend einer Partei von sich zu
weisen oder sich lieber durch Stimmenenthaltang vor dem „ NaS -

führen " durch andere Parteien zu schützen.
Wir kommen desto lieber darauf zurück , al « wir auf der

Landesversammlung der wllrtembergischen VolkSpartei am 28 . v.
Mt « . hinlänglich überzeugt wurden , daß diese Klasse von Menschen
von allen möglichen Freiheiten faselt , aber vor dem Satze :
„Besserstellung der arbeitenden Klasse " mehr Angst hat al « vor
einem Pfaffen oder Mordspatrioten .

Für da « AgitationScomitce : der Sekretär .

Mnkhaus « » i » £( ( «$. Im „ Inäustriel aUacien " ( „Elsäs -
sische Industrie - Zeitung " ) la « ich kürzlich einen Bericht über eiue

Sitzung de « Jndustrie - BcreinS . Es war angegeben , daß in dieser
Sitzung Herr August Dollfu « , Mitglied der bekannten Firma ,

sich über da « Verhältniß der Arbeitslöhne zu den Lebensmittel -

preisen ausgesprochen habe . Herr Dollfu « gehört zu der Klasse der

Großindustriellen , ist ein sehr reicher Mann und hat gut reden .
Er verspürt e« nicht , wenn Arbeitslohn und Lebensmittelpreise in
einem solchem Mißverhältniß stehen , daß der Arbeiter oft die bit -

terste Roth leiden muß. Herr Dollfu « ist auch „ gut französisch "
gesinnt und hat gegen die Annection von Elsaß und Lothringen
protestirt , aber die ökonomischen Verhältnisse faßt er sehr eigen -
thümlich auf . Bezüglich der heutigen Produktionsweise fällt es ihm
nicht ein , gegen Verletzung der Menschenrechte zu protestiren . Da -

her behauptet er auch, daß , wenn seit dem Jahre 1834 die Preise
der Lebensmittel um das Doppelte gestiegen seien , der Arbeits -

lohn in noch größcrem Verhältniß (!) erhöht worden sei. Einige
Arbeiter haben in der „ Neuen Mülhäuser Zeitung " die Behaup¬
tung deS Herrn DollfuS widerlegt ; ich gebe ihre Ausführungen
wieder :

1830 —1840
40 Fr .
38 Fr .
16 Fr .
30 Fr .
42 Fr .

7 . . 24 Fr .
Also ein Spinner verdient statt 40 jetzt 45 Fr . per 12 Tage ,

aber welch ' ein Unterschied in der Arbeit ! Ehedem hatte er Ma -

chinrn mit 360 Spindeln , jetzt aber mit 1000 und 1200 ; eS ist
wahr , man sieht nicht mehr so viele krumme Spinner wie vor -
mals . DaS Sprichwort : „ Sind alle Spinner krummer " ist jetzt
abgegangen , aber bettachtet jetzt einen Arbeiter , welcher 13 Jahre
gesponnen hat ! Die anstrengende Arbeit von halb 6 Uhr bis
Abends 7 Uhr , den ganzen Tag fort und fort ohne eine Minute

Ruhe , macht ihn zum Greise im 35 . Jahre und das mit Ill ' A- pCt.
mehr Lohn als vorher .

Die Drucker braucht man gar nicht mehr zu rechnen . Mit

ihren 27 pCt . mehr Lohn als vorher arbeiten sie jetzt , wenn es

ganz gut geht , nur die halbe Zeit , und die andere Halste können

sie als Taglöhner arbeiten .
Die Taglöhner haben die größte Lohnerhöhung mit 50pCt . ,

wie man aber in jetziger Zeit leben kann mit 2 Fr . , besonders
wenn man noch Weib und Kinder hat , daS überlassen wir dem

ES verdiente
Ein Spinner in 12 Tagen
Ein Drucker - -

Ein Taglöhner - -

Ein Weber » - -

Ein Mechaniker - - -

Ein Zuschläger

und 1873
45 Fr .
48 Fr .
14 Fr .
30 Fr .
48 Fr .
30 Fr .

Wittwe «. die bekanntlich kinderlose Frau de « »erstorbene » älteren Bru
der « de « jetzigen KSnig - Kaiser «) .

Briefkasten
der Redaktion . G — g in Penig : Wir bedanern , daß unser Brief

nicht angekommen . Stiebert ' « vielleicht ? Wettere Zusendungen werde »
wir gern entgegennehmen . Rud . B. in Barmm : Sollen un « sehr will -
kommen sein . Gruß . B. in Gotha : Um Ihrem Wunsche mtsprechm z»
können , mußten wir auch da « Schreibe » an Z. einsehen .

der Expedition . Simon Aalen : Bettag im 4. wie im 3. Quart .
l . L. , Hos : Schrftn 3 Gr . Maschinenstickgenoffenschaft Auerbach : Ann .
2 Thlr . 3. Oehl , Münch , nberntdors : Ann . 6 Gr . W. Zpk , Breslau :
Ab 3. Qu . 7 Thlr . 15. . 4. Qu . 12 Thlr . T. H. . Pari «: Ab. 4. Qu .
1 Thlr . 20 . G. Ott , das . : Ab. 4. Qu . 1 Thlr . 20 . Nrt , hier : Schrstu
4 Gr . 5. Fr . Hh, Lindenau : Ab. Oktober 1 Thlr . 10 5. M.
Dre « den : Ab. 3. Qu . 5 Thlr . 10 . F. Zrglb , Crimmitschau : Ab. 3. Qu .
20 Thlr . E. Mllr , Wien : «b. 3. Qu . 2 Thlr . Gewerksch . d. Maurer ,
Dresden : Ann . 24 Gr . G. Sf . das . : Ann . 7 Gr . Wu,lr , hier : Ab.
Okt . 5 Gr . 5. Br « , Gröber « : Schrftn 8 Gr . 1. Stgr , Münch « :
Schrftn 2 Br . 5. Nb» , Nowawe « : Schrftn 12 Br . A. Zbl , Bcrlm :
Ab. 3. Qu . 8 Thlr . 18. 5. Bttchr , Eolp . hier : Ab. 3. Qu . 1 Thlr . 19.
5. Ptr «, Berlin : Ab. 3. und 4. Qu . 1 Thlr . 2. Srgr , New - Nork :
Ab. 4. Qu . 16 Gr . B. u. St . , Berlin : Ab. 3. u. 4. Qu . 1 Thlr . 2.
Hgl , Wien : Ab. 4. Qu . 1 Thlr . 2. Mrgl : Sch ' ftn 13 Gr . «. Ghr ,
Wien : Ab. 4. Qu . 5 Thlr . H. »gl . verlin : Schrftn 4 Thlr . 16. 5.
Wrl . f. A. M. Nürnberg : Ann . 3 Thlr . A. H. Berlin : Ab. 3. Qu .
8 Thlr . 6. « . Grb , Speyer : Schrftn 1 Thlr . 1. I . Klh , Ereseld : Ab.
3. Qu . 3 Thlr . 27 . H. L. , Mainz : Schrftn 2 Thlr . 4. E. Hdl , hier :
Ab. 4. Qu . 4 Thlr . 10 . O. R« hn , Constanz : Die Schriften können erst
versandt werden , wenn eine Baarzahlung von der Hälfte ( 3 Thlr . ) de «
Betrage » erfolgt oder die Mtglieder dort schriftlich ihre solidarische Haf «
tung für die zu beziehenden Schriften erklärt und un « eingesandt habe ».

Genossenschaftsbuchdruckerei .
Antheilscheine bez. Antheilquittungen erhielten ferner : In Nüm -

berg : G. B. 10 Thlr . ; in Reutlingen : Eh . W. 1 Thlr . , B. St . 1. in
Mainz : B. I . L. 2 Thlr . , E. L. 1, Jac . L. 2. Eonst . Ä. 1, F. F. 1.

Hadltch .
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Zum Reichstagswahlfond .
Von Richter hier 14 Gr . 5.

Berlin Gewerkschaft der Holzarbeiter .
Sonnabend , den 11. Oktober , Abend » 8 Uhr , Mitglieder «

Versammlung bei Derosche , Köpnikcrstr . 145 .
Tagesordnung : Bericht über den Tongreß . Da « Erscheinen sämmt «

licher Mitglieder ist nothwendig . D. B.
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Frankfurt a . M.
Dominikanergasse 10 . — Jeden Samstag Abend Borttag und Di » -
kusfion .

XB . Der „Volksstaat " liegt in folgenden Wirthschaften au « : Martini »
gr . Bockenheimergasse ; Eil ; , Kannegießcrgasse ; im Lindenbaum , Saal «
gasse ; im Stolzenfels , alte Mainzergasse ; Schwab , Papageistraße uud
Schüßler , Papageistraße . _ [ ma]

CSitltthltref Sozialdemokrat . Arbeiterpartei .
Versammlung am Montag , den 13. Oktober , Abend «

9 Uhr , bei Hansch , Schauenburgerstr . 14 ( großer Saal ) .
Tagesordnung : Borttag von Geib über den Reichstag und die uächsteu

ReichStagSwahleu .
Gäste haben Zutritt .

Gewerkschaft der Holzarbeiter .
Sonnabend , den 11 . Oktober , Abend » 9 Uhr , Mit¬

gliederversammlung in Hansch ' Elublokal , Schauenburgerstraße .
Tagesordnung : Wahl eine » Kassirer «. Gewerkschaftliche ».

A. Mendt .

Hamliurg Concert und Ball
der Mitglieder de » sozialdemokratischen Arbeiter «

verein «, am Sonnabend , den 18. Oktober , Abend « 3 Uhr , in Tütge ' »
großem Saal , Balentinskamp 41 .

Preis der Karte 4 Schill . — Karten find zu habin bei den Colpor «
teuren de « „Bolksstaat " ( Schultz und Schütze ) , bei Traumann , Dragoner «
stall 25 , uns G- ib , Rödingsmarkt 12.

_
Da « Eomitö . ( 3*)
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OeMhttit Internationale Meiallarbeiterschaft . stet

Montag , den 13. Oktober 1873 , Sitzung bei Arnhold , Px
Reudnitzerftr . Nr . 10 . u>ö

Tagesordnung : 1, Allen Mtgliedern zur Nachricht , daß vom 15. Okt . I zgx
Leser . Die Mechaniker haben eine�Lohnerhöhnng von 7 pCt. , die �8 ™ an für die neu eintretenden Mitglieder da » Eiaschreibegeld in die !

�

1 mt H
" " " v " " ' " "

IM
getreu ihren Pflichten nachzukommen . Der Bevollm .

Zuschläger von 25 pCt . . die Weber verdienteu das Gleiche Krankengasse auf 10 Ngr . « höht wied und in Kraft tntt . 2) Vortrag■ • a T
Ferner werden alle restirenden Mitglieder ausgefordert , zu erscheinen und

wie jetzt .
Jetzt wollen wir die Nahrungsmittel untersuchen , wobei wir

bemerken , daß Alles gering gerechnet ist und nichts übertrieben .

Wenn wir die offiziellen Preislisten nicht haben , so wissen noch
Viele von uns , was von Jahr zu Jahr Alles gegolten hat , und

ES kosteten
5 Pfund Brod

„ Fleisch .

„ Butter .
Sack Kartoffeln .

1 Liter Wein

paar Schuhe
1 Wohnung .
100 starke Wellen .

Die Steuern sind ebenso gestiegen .
Also die Butter ist 200 pCt . gestiegen ,
da » Brod
das Fleisch
die Kartoffeln
der Wein
die Schuhe
die Wohnungen
da « Holz

100
100

65
60

100
80
50

Die Kleider , wie man sie jetzt ttagen mnß , um nicht verächt -

lich als Bettler angeschaut zu werden , sind mehr denn 100 pCt .
gestiegen . Zudem ist Alle » verfälscht und 25 pCt . weniger werth
al « in den dreißiger Jahren .

Unterschied : Der Lohn , welcher am meisten gestiegen ist, ist um

50 pCt . gestiegen, der welcher am geringsten gestiegen ist, bleibt

der gleiche . Du Nahrungsmittel , welche am meisten gestiegen sind ,
ind um 200 pCt . gestiegen , die niedrigsten um 50 pCt .

Schluß : Wunderbar , daß mit allen diesen Zahlen überall in

föheren Kreisen man sich verwundert » daß der Arbeiter nicht « er -

part und alle « vergeudet , im Gegensatz zu den Kapitalisten , welche
mit dem kleinen Gewinnst , den sie nehmen , seit 40 Jahren hübsche
Sümmchen in ihre Sparkassen gelegt haben . "

Und , möchte ich noch hinzufügen , Herr DollfuS soll sich das

nächstemal die Dinge etwa « genauer ansehen , bevor er in den

Tag hineinspricht . E « ist eine Thaffache , daß die Steigerung des

Arbeitslohnes mit der Steigerung der Lebensmittel nicht gleichen
Schritt halten kann . Wie könnte auch der Arbeiter seinen Lohn so
chnell steigern , als die Gauner der Börse die Lebensmittelpreise

hinauffckwindeln ?
_ _

«erichliguug .
In dem Artikel : Schwindel un » SiaatShilse , in Nr . 94 steht durch

einen Schreib - od » Druckfehler : Köniztu « Motter anstatt KLoigw -

Thonberg u . Umgegend
Abend « halb 9 Uhr , Versammlung im Gasthau » zum Thonberg .

( w) Der Vorstand .

Waudsicck Sozialdemokrat . Arbeiterverein .
Versammlung jeoea Freitag , Abend « halb 9 Uhr ,

im Lokale der „ Harmonie " . Tagesordnung sür Freitag , den 17. Okt . :
„ Die sozial - politische Bewegung und die Gewerkschaften . " Ref . : Herr
R. Praast . Gäste haben Zutritt . _ _ Jnliu « Kölln .

Ein möblirtes Wohnzimmer
mit Schlafstube ist als Schlafstelle an 2 —3 Herren zu vermiethen ,
Leipzig , Bayerischesttaße 8b , 4 Tr . , bei Colporteur Müller .

_ ( 2d)

Herr Richard Ebert
zeither in Dresden , wird aufgefordert , seinen Aufenthaft der Expedi -
tion dieses Blattes unverzüglich anzuzeigen . _ [ 29

Von dem Werke

Herr Vogt
von K. Marx

sind noch fünf Exemplare ü 3 Thlr . gegen baar zu beziehen durch
3bl die Buchhandlung des „Bolksstaat " ._ J -

- gr J »Durch W. Rubenow « Buchhandlung , Berlin , Brunnenstraße

beziehen :

W. Sichhoff , Die internationale «rbeiterassoziatiou . Ihre Gründnug ,

Organisatton , politisch - soziale Thätigkeit und Ausbreitung . Prei »

J . ®. SecarinS , Sine « Arbeiter « Widerlegung der national - ökonomi -

fchen Lehren John Stuart Mill ' «. Prei « 4 Sgr . I « 10 Exempl «
aut gemischt , für 1 Thlr .

Soeben neu erschienen :
llunft und Sozialismus . Sine Studie von Philimund . Prei » 2 Sgr .

6 Pf . 20 Exempl . für 1 Thlr .
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Zur allgemeinen Kenntniß
bringen wir , daß 3 « ( erat « für die nächste Nummer nur bestimm «

Aufnahme finden , wenn da « bett . Manuscript einen Tag vorher ,
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also Wontag . Mittwoch oder Areitag Mittags in unsereZ

Händen ist.

Inserate bitten wir an uns zu adrefsiren .

Die Expedition des „Bolksstaat " .
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Letpztj Öewrn » . R«»«! t «- r «. CaSper . ( Redakttoa uud ExvedM » �
Zettzetstt . 44) . D. ack uad Gerlag der Geu- isseufchaftsbuchdruckeret .
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